
 

 39 

Das grosse Finale – Paradieshof Morpheo in voller Blüte 
Die Jahre vergingen, und der Paradieshof Morpheo war zu einem Ort gewor-
den, den Menschen und Tiere gleichermassen liebten. Die Wiesen waren grün 
und saftig, die Obstgärten trugen reichlich Früchte, und die Ställe waren warm 
und lebendig. 
 
Liora und Morpheo gingen jeden Morgen durch die Gärten, beobachteten die 
Helfer und Gäste, und spürten die Magie in jedem Lachen, jedem freundlichen 
Wort und jedem Herzschlag der Tiere. 
 
Die Zouberfee-Stiftung hatte unzählige Menschen unterstützt – junge Mütter, 
Schüler, die ihren Weg verloren hatten, ältere Menschen, die neue Hoffnung 
brauchten.  
Die Waudrägeli-Stiftung versorgte unentwegt die Tiere, unterstützte andere 
Tierheime und schuf neue Lebensräume für hilfsbedürftige Geschöpfe. 
 
Die Hofküche war ein lebendiger Ort der Begegnung. Holzofenbrot, Konfitü-
ren, Suppen und Kuchen wurden gemeinsam zubereitet, und wer eine kleine 
Auszeit brauchte, konnte hier lachen, lernen und einfach sein. Der Genussladen 
war ein Treffpunkt für die ganze Region: Bäuerinnen und Bauern brachten ihre 
Produkte, und täglich kauften Besucher mit Begeisterung ein und gingen reich 
beschenkt nach Hause. 
 
Jeden Monat nahmen sich Liora und Morpheo ihren Wunschtag, und von die-
sem Tag aus strömte Kraft, Inspiration und Freude in alle Bereiche des Hofes. 
Alle Helfenden lernten, dass Selbstliebe, Grenzen setzen und Freude am Tun 
der Schlüssel zu selbstbestimmter und nachhaltiger Hilfe waren. 
 
Das Waldfest und die Weihnachtsfeiern hatten jetzt Tradition, und jedes Fest 
zog Menschen von nah und fern an. Es wurde gesungen, gelacht, es wurden 
Geschichten erzählt und einander gemeinsam geholfen. Die Kinder lernten 
Verantwortung, die Erwachsenen Entspannung und Selbstvertrauen, und die 
Tiere wurden wie echte Familienmitglieder geliebt und in das Geschehen mit 
einbezogen. 
 
Die magische Quelle am Brunnen floss unaufhörlich. Alles, was gegeben 
wurde – Zeit, Liebe, Arbeit, Hilfe – kehrte vielfach zurück. Wer sein Herz für 
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andere öffnete, wurde selbst beschenkt. Wer ein Tier heilte, spürte Heilung in 
sich. Wer lachte, schenkte Freude, die sich über das Tal hinaus verbreitete. 
 
Eines Abends, als die Sonne hinter den Emmentaler Hügeln versank, standen 
Liora und Morpheo Hand in Hand auf der Laube des Bauernhauses. Über ihnen 
leuchteten die Tannen im sanften Abendlicht, und der Hof summte vor Leben, 
Licht und Glück. 
„Schau, Morpheo“, flüsterte Liora, „all das – all die Menschen, die Tiere, die 
Stiftungen, die Freude – es ist mehr, als ich je zu träumen gewagt hätte.“ 
 
Morpheo lächelte. „Es ist nicht mehr als das, was wir immer in uns getragen 
haben – nur dass du gelernt hast, es zu leben. Dein Herz war der Samen, und 
der Hof ist das Paradies, das daraus erwachsen ist.“ 
Die Tiere kuschelten sich an die Helfenden, die Kinder liefen lachend über die 
Wiesen, Gäste tauschten Geschichten aus, und der Hof erstrahlte in voller 
Pracht. 
 
Und Liora wusste: Das Glück war nicht nur ein Moment, sondern ein Kreislauf, 
der niemals endet. Sie hatte ihr Leben so gefüllt, dass jeder Tag ein neuer 
Glücksmoment war – für sie, für Morpheo, für die Tiere und für alle Menschen, 
die den Paradieshof betraten. 
 
So lebten Liora und Morpheo glücklich und erfüllt auf ihrem Paradieshof Mor-
pheo, und ihre Geschichte von Hoffnung, Selbstliebe, Grosszügigkeit und 
Freude wurde im Herzen aller weitergetragen, die den Hof kannten oder kennen 
lernten. 
 

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie 
noch heute – reich an Glück, umgeben von Freun-
den, Helfenden und Tieren, deren Herzen durch 
Liebe und Geben ebenso erfüllt sind wie ihr eigenes. 
 
 
  


